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Ziele und Methoden forstlicher Forschung
in Naturwaldreservaten

Von Oxf.: 524.61:228.8:907.12

(Lehrstuhl für Landschaftstechnik, Universität München, D-8000 München 40)

1. Vorbemerkung

Die folgenden Ausführungen wurden anlässlich der Forstlichen Hochschul-
woche in München am 30. Oktober 1987 vorgetragen und beruhen auf Ergeh-
nissen eines Forschungsprojekts, das sich in erster Linie mit methodischen
Fragen der Zustandserfassung in Naturwaldreservaten beschäftigt. Das mit For-
schungsmitteln der Bayerischen Staatsforstverwaltung finanzierte Projekt wird
unter der Federführung des Lehrstuhls für Landschaftstechnik in Abstimmung
mit anderen Lehrstühlen der Forstlichen Fakultät (Universität München)
sowie in enger Zusammenarbeit mit der Forstlichen Versuchs- und Forschungs-
anstalt München durchgeführt. Daneben bestehen enge Kontakte zu anderen
Forschungsstellen, freien Wissenschaftlern und zur Forstpraxis. Das Projekt ist
damit bereits vom Ansatz her auf Querschnittsforschung ausgerichtet.

2. Übergeordnete Ziele der Forschung

2.7 Ae« vo« iVarw/'vro/i/reservflte«

In Bayern existiert ein Netz von 135 natürlichen und naturnahen Waldun-

gen im Staatswald, die seit 1978 offiziell den Status «Naturwaldreservate» besit-

zen. Sie umfassen — umgebende Schutzzonen nicht eingerechnet — insgesamt
rund 4400 ha, bei einer durchschnittlichen Grösse von rund 30 ha. (Die Fläche
der meisten Reservate liegt zwischen 10 und 50 ha.) Nahezu alle Wuchsgebiete
und alle regionalen, natürlichen Waldgesellschaften werden durch Naturwald-
reservate repräsentiert. Bayern verfügt damit über ein gut abgewogenes System
von Reservaten und bietet günstige Voraussetzungen für künftige verglei-
chende Untersuchungen in den Reservaten 1976).
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Naturwaldreservate sind Zeugen ursprünglicher Wälder und haben in dieser
Eigenschaft das landeskulturelle und naturschützerische Ziel der langfristigen
Erhaltung standorttypischer Waldlebensgemeinschaften, also ihrer naturnahen
Pflanzen- und Tierwelt. Gleichzeitig sind sie Anschauungs- und Lehrobjekte für
die Öffentlichkeit und bewahren auch für spätere Generationen den Eindruck
des «Urwaldes», auch wenn sie selbstverständlich kein Urwald im engeren Sinn
sind.

Naturwaldreservate sind von ihrer Zweckbestimmung her «Freiland-
labors», in denen in erster Linie die Natur experimentieren sollte, in denen
aber auch die Wissenschaft als Beobachter zugelassen ist. Sie sind soweit un-
beeinflusst, wie dies bei terrestrischen Lebensräumen heute überhaupt noch
möglich ist — man denke beispielsweise an Emissionswirkungen und Wildver-
biss. Sie erfüllen damit wichtige Aufgaben als inselartige Bezugsflächen, als un-
bewirtschaftete «Dauerbeobachtungsflächen» in einer vom Menschen weit-
gehend veränderten Landschaft; sie dienen der Grundlagenforschung, also der
Erforschung naturnaher Waldlebensgemeinschaften, ihrer Böden, Vegetation,
Waldstruktur und Fauna gleichermassen wie der angewandten Forschung, der
Ableitung von Erkenntnissen für die Waldbaupraxis.

2.2 Ûèergeo/xfrzere Z/e/e Grune/sa/ze der /orsc/îMwg

Die übergeordneten Ziele der Forschung in Naturwaldreservaten sind:
I. Die Zustandserfassung, das heisst eine umfassende Erhebung des aktuellen

Zustands mit der Möglichkeit, die erhobenen Daten zum Boden, zur Vege-
tation und zum Waldbestand sowie zur Fauna miteinander zu vernetzen
und Quervergleiche zwischen Reservaten anzustellen Z).

II. Eine langfristige wissenschaftliche Beobachtung und Dokumentation der
natürlichen Entwicklungen und anthropogener Belastungen 64bZ//üfm?g2.).

Grundlegende Voraussetzung hierfür ist die Erfüllung von Ziel I., also eine
vorausgehende «Beweissicherung des status quo».

III. Die Anwendung für die Waldbau- und Forstbetriebspraxis durch Ableitung
von Erkenntnissen für die Behandlung von Wirtschaftswäldern und zum
Arten- und Biotopschutz im Wald (ZèMZwng 3).

Die genannten Oberziele bedingen die Einhaltung folgender Forschungs-
grundsätze:
1. Vergleichbarkeit und Vernetzbarkeit der Daten untereinander, innerhalb

des Reservates, zwischen Reservaten und auch länderübergreifend im
Anhalt an bestehende bundesweite Vereinbarungen.

2. Reproduzierbarkeit der angewandten Forschungsmethoden über längere
Zeiträume und Kontinuität in der Forschung durch eine exakte Dokumen-
tation der erhobenen Daten (Zeiten, Orte, Methoden) und durch eine zen-
trale Koordination.
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7". g/"/g?-5'_SY//7<7' /O/ ^gwg/zr<r/c/7g/-'<V/7iy V
Z//77/g.T,rg/7<7'g zf>//'gZ'Z/y/V öfer c7X-/<y<?//éV7 ^Z/S-/äY7g5".

I é"/V70^<?/7l?/7 Z?<?/<S77 Z/. g^/j'zr/'é'A' /Pz>jTé7-VÎ7/<?/7.

Y
/$^C7fe/7

^ôè//rf«n^ ./. Forschungsziel I, Zustandserfassung in Naturwaldreservaten.

zZ". z9e7z/g^^go^<?g/7/z//7y

Zt?/7g"//YJ"//'<7g WXfä/?ÄVS'i'Z'//zZ«' ^'g(g^Z'/'/Z//7^ Z/. Z?z7/Fz//77g/7/y//i7/7 ci?/"

/7<z/z//v'/rZ'^/7 Z>7//wZXy2//7^'if/7 zz. ^/ö.^/^.yWjrzrAr/z/' /fe/fer/z//?^/?
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zZT. ^/7^g/7^2//7y

,4£/<?/!A//7£>" W/7 //7 tffez' KéVW^/VÀî'/'z?/? Z7vfe"/7/V/^/j"J-<?/7 Av>-
<//<? /?<?/7£?/7öt/2//7£? ^£V7

H /Wö/A//7^ zf>X-|?/7/7//7/jrS/7 .ZZ//77 ,4/Vl?/7 - Z/. /f/iz/^.TZVZZ.'/.î' //7? /^Svi/

z(6W/rf«fl,g i. Forschungsziel III, Praktische Anwendung der Reservatsforschung.

3. Nicht zuletzt muss die Forschung sich dem Schutzcharakter der Naturwald-
reservate unterordnen und nur mit schonenden, weitgehend zerstörungs-
freien Geländemethoden arbeiten. Dies gilt insbesondere für die Repräsen-
tationsflächen innerhalb der Reservate.

2.J _P/'o£e/7äc/ie«gesfa/fw«g

Die genannten Grundsätze der Forschung bedingen eine Kombination
unterschiedlicher Probeflächentypen. Sie sind in Aèi;7t/w«g 4 am Beispiel des

Naturwaldreservates Seeben, Forstamt Krumbach, dargestellt, das als das

kleinste der von uns bearbeiteten Reservate auch im weiteren als Anschauungs-
objekt dient.

Das «Probeflächendesign» lehnt sich dabei an das badenwürttembergische
Vorbild an (.Käß/er 1984) und bemüht sich somit bereits im Ansatz um länder-
übergreifende Vergleichbarkeit:
1. Quadratische Gitterfelder mit 100 m Seitenlänge, die das Reservat in

Nord—Süd- und Ost—West-Ausrichtung schachbrettartig aufteilen. Sie

dienen beispielsweise bei vogelkundlichen Untersuchungen als Bezugs-
einheiten zur Herleitung von Gitterfeldhäufigkeiten (Rasterfrequenzen).
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(2 C a*Vv//^r/7£ /'V*?*?* -/C7C/^7y

/lèè/Mrag 4. Gestalt und
Verteilung der Probeflächen,
dargestellt am Beispiel des
Naturwaldreservates Seeben,
Forstamt Krumbach. £/"<5y7Z<?

Eine Detaillierung dieses Grundmusters in 50 x 50 m-Quadrate bis herab zu
10 x 10 m-Feldern — etwa für geobotanische Dauerbeobachtungsflächen
(fyö<ie«/tawer et ö7. 1986) — ist ohne Verlust an späterer räumlicher Zuord-

nung von Daten möglich und macht das System flexibel.
2. Probekreisflächen mit einem festen Durchmesser von 30 bis 40 m liegen im

Zentrum der Quadrate. Der Mittelpunkt, der mit einem Stein dauerhaft
im Gelände vermarkt wird, ist punktidentisch mit den Aufnahmepunkten
bzw. permanenten Stichprobenpunkten der im Rahmen der Forsteinrich-

tung durchgeführten Waldinventur und bildet damit eine Schnittstelle zu
Forsteinrichtungsdaten.
Die festen Probekreise haben einerseits die Funktion von Stichproben-
flächen zur Hochrechnung auf die Gesamtfläche. Andererseits stellen sie

räumlich festgelegte Dauerbeobachtungsflächen dar, die langfristig auch für
sich allein betrachtet werden können.
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Auf den Probekreisflächen konzentriert sich ein Grossteil der verschiede-
nen Forschungsarbeiten; hier findet die räumliche Koordination von Stand-

ort-, Vegetations- und Waldkunde sowie Faunistik statt.
3. Eine Repräsentationsfläche von 1 ha (0,5 bis 2 ha) ist in nahezu jedem Na-

turwaldreservat als besonders typische Ausprägung der dominierenden
Waldgesellschaft ausgeschieden und meist dauerhaft gezäunt.
Die Repräsentationsflächen standen entsprechend den meisten bisherigen
Empfehlungen im Zentrum wissenschaftlicher Untersuchungen. Sie weisen
jedoch folgende Nachteile auf:
a) sie repräsentieren nur einen sehr kleinen Ausschnitt des Reservates und

sind insbesondere für faunistische Fragestellungen zu kleinflächig;
b) sie verdienen einerseits als gezäuntes «Herzstück» des Reservates ganz

besonderen Schutz; andererseits müsste sich auf ihrer Fläche ein Gross-
teil des Forschungsprogramms konzentrieren. Dieser Zielkonflikt ist
nicht befriedigend lösbar.

Die Repräsentationsflächen werden dennoch als eigenständige Dauer-
beobachtungsflächen beibehalten und in das System der übrigen Probe-
flächen eingegliedert. Auf ihnen soll in erster Linie ertragskundlichen
Fragestellungen nachgegangen werden mit hohen Ansprüchen an die Mess-

genauigkeit und damit hohem, auf der Vielzahl der Probekreisflächen nicht
erbringbarem Arbeitsaufwand. Darüber hinaus darf die Weiserflächenfunk-
tion der wilddicht gezäunten Repräsentationsflächen zur Anschätzung des

tatsächlichen Verjüngungspotentials nicht aufgegeben werden.

3. Ziele und Methoden der einzelnen Forschungsbereiche

5.7 Stawcfort

Ziel der Standortuntersuchungen ist eine verfeinerte Zustandserfassung der
Standorte mit einer Humusformenkartierung.

Die Standortaufnahme wird nach dem in Bayern praxisüblichen Verfahren
durchgeführt Stowr/orfs/ca/t/erw«# 1980). Eine Vielzahl von
Parametern wird dabei ermittelt: Exposition, Neigung, Substrattypen, Nähr-
elementversorgung, Mächtigkeit des Humusmineralbodens, Wasserhaushalt
usw. Die Daten werden aufbereitet, verschlüsselt und können gezielt nach Auf-
nahmepunkten abgerufen werden. Zusätzlich wird auf den Probekreisen eine
Standortfeinkartierung und Humusformenkartierung durchgeführt.

5 zeigt beispielhaft die Humusformenkarte des Naturwaldreser-
vates Seeben.

378



5.2 Pegetaf/o«

Ziele der vegetationskundlichen Untersuchungen sind:
— die Erfassung des Arteninventars der Gefässpflanzen,
— die Erfassung und Dokumentation der aktuellen Struktur und Zusammen-

setzung von Waldgesellschaften auf exakt im Gelände eingemessenen
Probeflächen (nach Möglichkeit direkt auf den Probekreisflächen zur
Dauerbeobachtung),

— die Gliederung der Waldbestände nach pflanzensoziologischen Kriterien
und Zuordnung zu Waldgesellschaften als Grundlage für überregionale Ver-
gleiche,

— die vegetationskundliche Kartierung der gesamten Reservatsfläche im
Massstab 1: 5000,

— die Herstellung von Querverbindungen, wie die Beziehung von Waldgesell-
Schäften zu Standortsbedingungen, die Beobachtung von Wuchsdynamik
und Konkurrenz insbesondere im Hinblick auf die Waldverjüngung.

Als weiteres Ziel ist die Stichprobenerfassung und fotografische Dokumen-
tation von Flechten der Baumrinde zu nennen, auf die an dieser Stelle nicht
näher eingegangen werden kann.
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Die Vegetationsaufnahmen werden nach einer modifizierten Braun-
Blanquet-Methode in räumlicher Zuordnung zu den Probekreisen durchge-
führt.

Die Vegetationskarte des Naturwaldreservates Seeben veranschaulicht das

Ergebnis 67.

3.3 fHzMcwwfife

Ziele der waldkundlichen Aufnahme sind:
— die Erstellung eines zuverlässigen Bildes des aktuellen Zustandes der Wald-

bestände auf Grundlage waldkundlicher Grunddaten,
— die Erstellung von Zeitreihen zur Verfolgung der Entwicklungsdynamik der

Waldgesellschaften (als langfristiges Ziel),
— die Dokumentation der Horizontal- und Vertikalstruktur in Statistiken, Gra-

fiken, auf Luftbildern und Panoramafotografien,
— die Festlegung von Dauerbeobachtungsflächen, also den Probekreisen und

Repräsentationsflächen,
— die Ermittlung des Totholzvorrates nach Zustandstypen, Stärkeklassen und

Zersetzungsgraden als Mass für die «Reife» (gegebenenfalls auch den
Schädigungsgrad) des Naturwaldreservates.

Bei der Erfassung der biometrischen Grunddaten werden die für ertrags-
kundliche Aufgaben üblichen Praxismethoden angewendet: Stammfusseinmes-

sung, Durchmesser- und Höhenmessungen, Kronenablotungen usw. Die Auf-
nahmen werden in festen Probekreisen von 30 bzw. 40 m Durchmesser (mit je
2 Satellitenkreisen für die Verjüngungsansprache) und in der jeweiligen Reprä-
sentationsfläche durchgeführt. Die Beispiele aus dem Naturwaldreservat
Seeben 7bis 97 zeigen einen Ausschnitt der möglichen Ergebnisse
CO///«#und Oßerl987).

Besonders zu nennen sind an dieser Stelle die Möglichkeiten der fotografi-
sehen Dokumentation, mit deren Hilfe eine Fülle von Informationen exakt fest-
gehalten werden kann, deren Bedeutung zum Zeitpunkt der Aufnahme noch
nicht einmal bekannt sein muss. Man denke dabei nur an Rindenstrukturen
oder Verzweigungsmuster, die anders als auf fotografischem Weg kaum festge-
halten werden können.

3.4 FÖ«««

Die faunistischen Untersuchungen dienen folgenden Zielen:
— die Erstellung einer faunistischen Kurzcharakteristik anhand geeigneter

Tierartengruppen CK«eßzl980),
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r°l Eiche

Il I I II Birke

I ; ,.I Hasel

BS Erle
1'** **"^ Fichte

1*1*1*1 Hainbuche

Buche

Grundfläche (m^)

/46WW«ng 7. Bestandsgrund-
flächen der Probekreise nach
Baumarten, Naturwaldreser-
vat Seeben, Forstamt Krum-
bach.

die Prüfung der Wechselbeziehungen zwischen Waldstruktur und Fauna,
die Beobachtung von Faunenveränderungen in Zeitreihen und verglei-
chende Betrachtung verschiedener Naturwaldreservate,
die Ableitung von Artenschutzmassnahmen im Wald,
die Bewertung der Schutzeignung und Schutzwirkung von Naturwaldreser-
vaten für Tierarten.

Die faunistische Erfassung muss sich auf ausgewählte Tierarten beschrän-
ken. Die Eignung von Artengruppen wird nach ökologischen und erfassungs-
methodischen Kriterien beurteilt:
— nach der Bedeutung der Artengruppe im Ökosystem (zum Beispiel Bio-

masse)
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y46è//rfw«g S. Totholzvorräte
der Probekreisflächen nach
Baumarten, Naturwaldreser-
vat Seeben, Forstamt Krum-
bach.

| | Eiche |a[a|a| Hainbuche

11111 1 Birke 1 1 Lärche

I'.-' Hasel

!*• '• II Fichte

— nach der Grössenordnung des Lebensraumanspruches,
— nach der «forstlichen Bedeutung»,
— nach dem Ausmass natürlicher Populationsschwankungen

sowie

— nach der Bestimmbarkeit der Arten,
— nach der Störung des Systems durch die Erfassung,
— nach dem technischen und zeitlichen Aufwand der Erfassung,
— nach der Bestimmbarkeit der Populations- oder Aktivitätsdichte,
— nach der Reproduzierbarkeit der Erfassung,
— nach dem Vorhandensein von Spezialisten (-wissen).



/léft/Wung 9. Bestandsprofil und Kronenkarte aus der Repräsentationsfläche, Naturwaldreservat
Seeben, Forstamt Krumbach; Oèers/and: Alteichen, t/nrerstand: Haselbüsche.

Dies führt zur Auswahl folgender Tierartengruppen und Erfassungsmetho-
den; die Tierartengruppen sind nach dem Grad ihrer Eignung aufgereiht:

Spechte:
Singvögel:
(Klein-) Eulen:

Ameisen:

Schnecken:

Totholzbewohnende Käfer:

«Barberfallenfauna» :

Revierlaute, Höhlenkartierung
Reviergesang
Revierlaute, Höhlenkartierung

Nestersuche, systematisches Auszählen
von Probequadraten

Auszählen von Probequadraten

Fang in speziellen Totholzeklektorfallen

Fang in sogenannten Barberfallen*,

' Vorzustellen als im Waldboden versenkte, oben offene Joghurtbecher, in die laufaktive
Bodentiere (Laufkäfer, Kurzflügler, Spinnen, Weberknechte, Asseln usw.) hineinstürzen können.
Die Barberfallen werden innerhalb der Probekreise aufgestellt und exakt eingemessen.
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Grossschmetterlinge:
(Schwärmer, Spinner,
Spanner, Eulen)

Fledermäuse:

Wühl-/Langschwanzmäuse:

Regenwürmer:

Lichtfang,

Höhlenspiegelung,

Fang-Wiederfangmethoden,

Bodenaustreibung.

HöMt/y/tg 70 zeigt die Ergebnisse der Barberfallenfänge in 5 Probekreisen
des Naturwaldreservats Seeben vom Herbst 1986: Laufkäfer und Spinnentiere
dominieren bei der Zahl gefangener Individuen. Hier wird der Vorteil der räum-
lieh exakten Zuordnung der Ergebnisse zu Standorts-, Vegetations- und Wald-
bestandsdaten deutlich sichtbar.

/tèWMîmg 70. Ergebnisse
der Barberfallenfänge 8/86
bis 10/86, Naturwaldreservat
Seeben, Forstamt Krumbach
(E Individuenzahl).
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4. Zusammenschau und Folgerungen

Der zuletzt dargestellte Forschungsbereich «Fauna» macht besonders deut-
lieh, dass der gesteckte Anspruch einer «umfassenden Inventur» nur auf dem
Weg der Beschränkung, der Schwerpunktsetzung und Bildung von Intensitäts-
stufen möglich ist.

Wie dieser Weg aussehen könnte, zeigt zlbMrfi/«# if." Auf der Seite der
Inventurmethoden wäre dies ein «Minimalprogramm», das den Bereich der
waldkundlichen Aufnahme — als forstlich wichtigsten Bereich — relativ hoch
gewichtet, demgegenüber bei der aufwendigen Faunistik erhebliche Abstriche
macht. Dieses Programm umfasst für die «Standard»-Reservate die wichtigsten
und gängigsten Methoden.

Die nächst höhere Intensitätsstufe erweitert das Minimalprogramm um
einige Methoden, die aufgrund der mit ihnen verbundenen hohen Betreuungs-
intensität nur in Schwerpunktreservaten angewendet werden können.

Schliesslich wird das Methodenset noch ergänzt, um Sonderuntersuchun-

gen, die zusätzlich oder für sich allein in Reservaten bzw. Reservatteilen mit be-
sonderer Fragestellung angewendet werden können.

Dieses vorläufige Konzept, das sicher noch der Verfeinerung bedarf, soll
aufzeigen, mit welcher Intensität und in welchem Rahmen Naturwaldreservat-
forschung sich in Zukunft bewegen könnte.

57>1//Z50/>7" 7wmz//waf /»ZWxt

1 5A?/7</<?/*/-

/4<V/>7«5V^/?7^

-^<^/v>éy7Xp//c?/zr-

^/^Z7^Z//77ZV7^<5W

Ii
H
H
II

7&ZZ>cZi'<?X-/pX-/d7/'-

/oä"7^i2

X^7^/?AKty/y77 -
«?dZsvV\?/&y/7^

S

^0 i

ZÎ/'Z//7ô4f-d'XfdV^ -

/77éV7/

ofaäy/9^/7/^/%7/7

//y«7X5"Z//7^> At7/7

«V7.ÇdWd-/fr<2 *^/vV<2/*d//7^

"azna/ZMA'Z? -

^ZÄTAZ?I//I/~A"

7"Z~ /*///
^z~Azwz?A>Pzrz>

Schema der Intensitätsstufenbildung bei der forstlichen Forschung in Naturwaldreser-
vaten.
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Résumé

Buts et méthodes de la recherche dans les réserves
forestières naturelles

Cet article présente en introduction les résultats principaux d'un projet de recherche
orienté sur les questions méthodiques du relevé de l'état actuel, de l'observation continue
et de la recherche sur des transects dans les réserves forestières naturelles de Bavière.

Outre leur vocation paysagère et leur rôle pour la protection de la nature, les réserves
forestières sont des objets d'admiration, convoités par le public («forêt vierge»). Elles
possèdent également une très grande importance pour la recherche fondamentale et les

sciences forestières appliquées, entre autre pour l'étude des stations, la phytosociologie,
la production forestière, la sylviculture ainsi que pour l'étude de la faune.

Les surfaces d'observation uniformes et pragmatiques représentent la condition sine

qua non permettant la comparaison entre les différents domaines de la recherche. Il est es-
sentiel que ces surfaces de référence s'appuient sur un concept, visant à en faire des

«points de suture» communs: réseaux à mailles carrées, échantillons circulaires et sur-
faces représentatives.

A l'exemple d'une réserve forestière modèle, les domaines de recherche précités
sont présentés, de même que leurs objectifs, les méthodes utilisées et divers résultats. Le
recensement de la faune s'avère particulièrement problématique, il n'est réalisable qu'en
fixant certaines priorités et en limitant les observations à certains groupes d'espèces déli-
bérément choisis.

Un concept (provisoire) est présenté en conclusion, résumant les dispositions écosy-
stémiques de la recherche dans les réserves forestières naturelles et les ordrant selon leur
degré d'intensité.

Traduction: P. /wnorf

L/te/otor
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